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(54) ROTOR UND VERFAHREN ZUR INSTANDSETZUNG EINES ROTORS

(57) Die Erfindung betrifft einen Rotor (10) sowie ein
Verfahren zur Instandsetzung eines Rotors für einen
Prallbrecher, zur Zerkleinerung von Baustoffen, Gestein
oder dergleichen, wobei der Rotor aus einer Rotorwelle
(12) mit in axialer Richtung der Rotorwelle angeordneten
Tragscheiben (13, 14) und an den Tragscheiben ange-
ordneten Befestigungsvorrichtungen für Schlagleisten
gebildet ist, wobei mittels der Befestigungsvorrichtung
eine Schlagleiste (11) lösbar an den Tragscheiben be-
festigbar ist, wobei die Befestigungsvorrichtung von zu-

mindest zwei Backen (15, 16) ausgebildet ist, wobei die
Backen mit den Tragscheiben fest verbunden sind, wobei
die Backen derart voneinander beabstandet an den Trag-
scheiben angeordnet sind, dass die Backen eine Schlag-
leistenaufnahme (17) ausbilden und die Schlagleiste zwi-
schenliegend den Backen anordbar ist, wobei zumindest
eine erste Backe (15, 16) mit den Tragscheiben mittels
einer Schraubverbindung (19) lösbar verbunden ist, wo-
bei die erste Backe aus einem vergleichsweise härteren
Material ausgebildet ist als die Tragscheiben.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft einen Rotor sowie ein Ver-
fahren zur Instandsetzung eines Rotors für einen Prall-
brecher, zur Zerkleinerung von Baustoffen, Gestein oder
dergleichen, wobei der Rotor aus einer Rotorwelle mit in
axialer Richtung der Rotorwelle seitlich anliegend oder
beabstandet angeordneten Tragscheiben, und an den
Tragscheiben angeordneten Befestigungsvorrichtungen
für Schlagleisten gebildet ist, wobei mittels der Befesti-
gungsvorrichtung eine Schlagleiste lösbar an den Trag-
scheiben formschlüssig befestigbar ist, wobei die Befes-
tigungsvorrichtung von zumindest zwei Backen ausge-
bildet ist, wobei die Backen mit den Tragscheiben fest
verbunden sind, wobei die Backen derart voneinander
beabstandet und an den Tragscheiben angeordnet sind,
dass die Backen eine Schlagleistenaufnahme ausbilden
und die Schlagleiste zwischenliegend den Backen
anordbar ist.
[0002] Die aus dem Stand der Technik bekannten Ro-
toren werden in Zerkleinerungsmaschinen eingesetzt,
die regelmäßig als Prallbrecher oder Prallmühle bezeich-
net werden. Diese Rotoren weisen Schneiden oder Kan-
ten auf, die durch sogenannte Schlagleisten ausgebildet
werden, und die eine Zerkleinerung eines der Zerkleine-
rungsmaschine zugeführten Aufgabeguts bewirken. Ei-
ne Zerkleinerung von Aufgabegut bzw. Aufgabestücken
erfolgt dabei im Wesentlichen durch Prall der Aufgabe-
stücke. Die an einem Außenumfang des Rotors ange-
ordneten Schlagleisten schleudern die Aufgabestücke
an eine Innenwandung eines Zerkleinerungsraums, der-
art, dass die Aufgabestücke beim Auftreffen auf die
Schlagleiste oder der Innenwandung zerkleinert werden.
Dabei wirken die Schneiden bzw. Schlagleisten des Ro-
tors auch mit einer Prallschwinge oder Prallplatte im Zer-
kleinerungsraum zusammen. Die Prallschwinge ist im
Wesentlichen plattenförmig ausgebildet und im Zerklei-
nerungsraum relativ zum Rotor so angeordnet, dass zwi-
schen der Prallschwinge bzw. einer unteren Kante der
Prallschwinge und dem Rotor ein Spalt einer bestimmten
Größe ausgebildet ist. Durch einen Aufgabeschacht dem
Zerkleinerungsraum zugeführtes Aufgabegut fällt unter
anderem auf den Rotor und wird von den Schlagleisten
entsprechend einer Drehrichtung des Rotors auf die
Prallschwinge geschleudert und durch Prall zerkleinert.
Stücke von Aufgabegut, die größer als der ausgebildete
Spalt sind, können diesen nicht passieren und verbleiben
im Zerkleinerungsraum so lange, bis sie eine entspre-
chende Größe zum Passieren des Spalts aufweisen.
Derartige Rotoren werden zur Zerkleinerung von Bau-
stoffen, wie beispielsweise Beton oder Bauschutt, Ge-
stein oder dergleichen eingesetzt.
[0003] Die bekannten Rotoren sind in der Regel derart
aufgebaut, dass auf einer Rotorwelle die Rotorwelle um-
gebende Tragscheiben angeordnet sind. Diese Trag-
scheiben können voneinander beabstandet oder anein-
ander anliegend angeordnet sein. An einem Außenum-
fang der Tragscheiben bzw. an in den Tragscheiben aus-

gebildeten Ausnehmungen oder Nuten sind regelmäßig
Backen angeordnet, die eine Schlagleistenaufnahme
ausbilden. Die Schlagleisten können so jeweils zwi-
schenliegend den Backen, in axialer Richtung der Rotor-
welle verlaufend, am Außenumfang des Rotors angeord-
net und befestigt werden. Die vorbeschriebenen Bauteile
des Rotors sind vergleichsweise massiv ausgebildet, um
eine Schwungmasse des Rotors zu erhalten, die einen
verhältnismäßigen Gleichlauf des Rotors im Einsatz so-
wie eine strömungsfreie Ableitung der auf die Schlagleis-
tenaufnahmen wirkenden Kräfte sicherstellt. Die Rotor-
welle, die Tragscheiben und die Backen bestehen regel-
mäßig aus einem kostengünstigen Baustahl und sind mit-
einander durch Schweißen verbunden. Dabei werden
sämtliche Verbindungskanten mit Schweißnähten verse-
hen, um einen möglichst stabilen Rotor zu erhalten. Nach
einem Verschweißen der Bauteile wird der so ausgebil-
dete Rotor spannungsfrei geglüht, um eventuelle Span-
nungsrisse im Betrieb zu vermeiden.
[0004] Die Schlagleisten werden zwischen den Ba-
cken in der Schlagleistenaufnahme eingesetzt, wobei die
Schlagleisten formschlüssig in der Schlagleistenaufnah-
me befestigt werden. Dazu kann eine Schlagleiste bei-
spielsweise eine Nase aufweisen, die in eine überein-
stimmend ausgebildete Nut in einer Backe eingeschoben
wird oder umgekehrt. Auch kann eine Schlagleiste und
eine Backe jeweils eine Nut aufweisen, in die dann bei-
spielsweise ein Rundstab, in axialer Richtung der Rotor-
welle verlaufend, eingeschoben wird. Die auf die Schlag-
leiste in radialer Richtung wirkenden Fliehkräfte werden
dann über die formschlüssige Verbindung in den Backen
bzw. die Tragscheiben eingeleitet. Weiter ist die Schlag-
leiste regelmäßig mit einem Spiel von 3 bis 6 mm in der
Schlagleistenaufnahme angeordnet, und kann sich wäh-
rend eines Betrieb des Rotors innerhalb dieser Grenzen
bewegen, bzw. verkippen. Dieses Spiel ist erforderlich,
um die Schlagleiste nach einem Verschleiß derselben
wieder aus der Schlagleistenaufnahme entfernen zu
können. Ein durch das Spiel gebildeter Spalt kann dabei
mit zerkleinertem Aufgabegut verfüllt sein. Gleichwohl ist
es wichtig, dass die Backen der Schlagleistenaufnahme
eine vergleichsweise große und stabile Anlagefläche für
die Schlagleisten zur Verfügung stellen. Durch bei einer
Rotation des Rotors auf Außenflächen der Schlagleisten
auftreffendes Aufgabegut wirken besonders große Kräf-
te auf eine obere Kante einer in Rotationsrichtung des
Rotors hinteren Backe sowie auf eine untere Kante bzw.
Innenfläche der Schlagleistenaufnahme einer vorderen
Backe. Hier kann es vorkommen, dass die obere Kante
bzw. Fläche der hinteren Backe beschädigt wird. Das
heißt, aus der Backe kann ein Materialstück ausbrechen.
Je nach Größe des ausgebrochenen Materialstücks
kann dieses durch Aufschweißen ersetzt werden. Ein
Aufschweißen birgt jedoch die Gefahr eines Bruches ei-
ner anderen Schweißnaht an dem Rotor infolge von
durch das Aufschweißen erzeugten Spannungen. Auch
ist ein ergänzendes Spannungsfrei-Glühen des Rotors
erforderlich. Bei vergleichsweise großen Ausbrüchen
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von Material ist ein Aufschweißen gänzlich unmöglich,
so dass der Rotor vollständig durch einen neuen Rotor
ersetzt werden muss. In diesem Fall sind die Kosten ei-
nes Ersatzes des Rotors infolge einer scheinbar geringen
Beschädigung sehr hoch.
[0005] Der vorliegenden Erfindung liegt daher die Auf-
gabe zugrunde, einen Rotor, eine Zerkleinerungsma-
schine mit einem Rotor, sowie ein Verfahren zur Instand-
setzung eines Rotors vorzugschlagen, mit dem bzw. der
ein kostengünstiger Betrieb einer Zerkleinerungsma-
schine ermöglicht wird.
[0006] Diese Aufgabe wird durch einen Rotor mit den
Merkmalen des Anspruchs 1, eine Zerkleinerungsma-
schine mit den Merkmalen des Anspruchs 19 und ein
Verfahren zur Instandsetzung eines Rotors mit den Merk-
malen des Anspruchs 20 gelöst.
[0007] Der erfindungsgemäße Rotor für einen Prall-
brecher, zur Zerkleinerung von Baustoffen, Gestein oder
dergleichen, ist aus einer Rotorwelle mit in axialer Rich-
tung der Rotorwelle angeordneten Tragscheiben, und an
den Tragscheiben angeordneten Befestigungsvorrich-
tungen für Schlagleisten gebildet, wobei mittels der Be-
festigungsvorrichtung eine Schlagleiste lösbar an den
Tragscheiben befestigbar ist, wobei die Befestigungsvor-
richtung von zumindest zwei Backen ausgebildet ist, wo-
bei die Backen mit den Tragscheiben fest verbunden
sind, wobei die Backen derart voneinander beabstandet
an den Tragscheiben angeordnet sind, dass die Backen
eine Schlagleistenaufnahme ausbilden und die Schlag-
leiste zwischenliegend den Backen anordbar ist, wobei
zumindest eine erste Backe mit den Tragscheiben mittels
einer Schraubverbindung lösbar verbunden ist, wobei die
erste Backe aus einem vergleichsweise härteren Mate-
rial ausgebildet ist als die Tragscheiben.
[0008] Dabei ist es unerheblich, ob die Tragscheiben
seitlich aneinander anliegend oder voneinander beab-
standet auf der Rotorwelle angeordnet sind. Die Befes-
tigungsvorrichtungen bzw. die Schlagleistenaufnahme
ist so ausgebildet, dass die Schlagleisten im Wesentli-
chen in axialer Richtung der Rotorwelle verlaufend
anordbar sind. Dabei können die Schlagleisten form-
schlüssig in der Schlagleistenaufnahme bzw. an den
Tragscheiben befestigt werden. So kann zuverlässig ver-
hindert werden, dass sich die Schlagleisten während ei-
nes Betriebs des Rotors aus der Schlagleistenaufnahme
unbeabsichtigt lösen. Zumindest eine erste Backe der
zumindest zwei Backen einer Schlagleistenaufnahme ist
mittels der Schraubverbindung lösbar mit den Tragschei-
ben verbunden. Darüber hinaus ist die erste Backe aus
einem gegenüber den Tragscheiben vergleichsweise
härteren Material ausgebildet. Durch die Verwendung ei-
nes härteren Materials für die erste Backe wird ein Aus-
brechen von Material aus der Backe infolge großer Kraft-
einwirkung über die Schlagleiste verhindert. Eine Ver-
wendung eines härteren Materials wird jedoch erst da-
durch möglich, dass die erste Backe überhaupt nicht oder
nicht vollständig mit den Tragscheiben verschweißt ist.
Die erste Backe kann so nach einem Glühen an den Trag-

scheiben durch die Schraubverbindung befestigt wer-
den. Auch dadurch, dass die Befestigung mittels der
Schraubverbindung erfolgt, werden die beim Verschwei-
ßen üblichen Spannungen vermieden, wodurch sich ein
Glühen der ersten Backe nach der Montage an den Trag-
scheiben erübrigt. Insofern kann die erste Backe dann
eine sehr große Härte aufweisen. Durch die Schraubver-
bindung wird es auch möglich, eventuell durch einen
Ausbruch von Material zerstörte Backen auszutauschen,
ohne dass der gesamte Rotor ersetzt werden muss. Ein
Ersatz einer Backe kann dann im Rahmen eines Wech-
sels von Schlagleisten einfach erfolgen, so dass neben
den Kosten für einen neuen Rotor auch Kosten für Ma-
schinenstillstandszeiten vermieden werden können. Ins-
gesamt kann der Rotor zumindest zwei an einem Umfang
des Rotors in gleichmäßigen Abständen angeordnete
Schlagleisten mit jeweils Schlagleistenaufnahmen, oder
eine beliebige Anzahl von Schlagleisten aufweisen.
[0009] Bevorzugt kann eine zweite Backe mit den
Tragscheiben mittels einer Schraubverbindung lösbar
verbunden sein, wobei die zweite Backe aus einem ver-
gleichsweise härteren Material ausgebildet sein kann als
die Tragscheiben. Die zweite Backe kann demnach nach
Art der ersten Backe ausgebildet sein, so dass dann
sämtliche Backen der Schlagleistenaufnahme mit den
Tragscheiben verschraubt sind und aus vergleichsweise
härteren Materialien bestehen. So können alle Arten von
möglichen Beschädigungen an den Backen durch eine
größere Härte der Backen zunächst vermieden und im
Falle einer Beschädigung durch einen einfachen Aus-
tausch der betroffenen Backe leicht behoben werden.
[0010] Die Schlagleistenaufnahme kann, bezogen auf
eine Drehrichtung des Rotors, eine vordere Backe und
eine hintere Backe aufweisen. Die vordere Backe kann
dabei mit einem Querschnitt kleiner ausgebildet sein als
die hintere Backe. Für den Fall, dass nur eine der Backen
der Schlagleistenaufnahme aus einem härteren Material
besteht und eine Schraubverbindung mit den Tragschei-
ben aufweist, kann dies vorzugsweise die hintere Backe
sein. Die vordere Backe könnte dann, wie aus dem Stand
der Technik bekannt, mit den Tragscheiben verschweißt
sein.
[0011] In den Tragscheiben können jeweils in axialer
Richtung der Rotorwelle verlaufende Ausnehmungen
oder Nuten ausgebildet sein, in denen die Backen ange-
ordnet sind. Dadurch wird es möglich, die Backen nicht
nur an einem Umfang bzw. einer Außenseite der Trag-
scheiben zu befestigen, sondern in den Tragscheiben so
zu integrieren, dass die Backen sich an den Tragschei-
ben abstützen können. Auf die Backen in radialer Rich-
tung des Rotors wirkende Kräfte können so besonders
einfach in die Tragscheiben eingeleitet werden.
[0012] Eine Backe ist besonders einfach herstellbar,
wenn sie als ein Profilelement ausgebildet ist, welches
in axialer Richtung über eine gesamte Länge des Rotors
verläuft. Die Backen können beispielsweise aber auch
über die gesamte Länge des Rotors unterbrochen bzw.
mehrteilig ausgebildet sein, so dass lediglich im Bereich

3 4 



EP 3 031 526 A2

4

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

einer Tragscheibe ein Backenabschnitt angeordnet ist.
Ein Abstand zwischen Tragscheiben wird dann nicht von
der Backe überbrückt. Insgesamt ist es dann möglich,
die Backe an die jeweils auf die Backe wirkenden Kräfte
und damit den jeweiligen Anwendungsfall anzupassen.
[0013] Vorteilhaft kann die Schlagleiste in der Schlag-
leistenaufnahme auswechselbar und an zumindest einer
Backe formschlüssig befestigbar sein. Demzufolge kann
zumindest eine Backe so ausgebildet sein, dass eine
formschlüssige Befestigung einer Schlagleiste in der
Schlagleistenaufnahme möglich ist. Optional kann die
Schlagleiste auch mit beiden Backen formschlüssig be-
festigbar sein.
[0014] Die Schraubverbindung kann unmittelbar zwi-
schen der Backe und der Tragscheibe ausgebildet sein,
wobei eine Schraube in einer der Schlagleiste zuge-
wandten Seitenfläche der Backe eingesetzt und mit der
Tragscheibe verschraubt sein kann. Zwischen der Backe
und der Tragscheibe ist dann kein weiteres Bauteil an-
geordnet, so dass eine auf die Backe wirkende Kraft un-
mittelbar auf die Tragscheibe übertragen werden kann.
Je nach Bedarf kann eine Vielzahl von Schrauben zur
Ausbildung der Schraubverbindung verwendet werden.
Auch kann vorgesehen sein, die Schrauben
ausschließlich in radialer Richtung der Rotorwelle in die
Seitenfläche der Backe einzusetzen. Wesentlich bei der
Ausbildung der Schraubverbindung ist, dass ein lastab-
tragender, axialer Querschnitt der Tragscheiben nicht
durch die Schraubverbindung geschwächt wird. So wäre
ein rückwärtiges Verschrauben der Backe mit der Trag-
scheibe über eine vergleichsweise lange Bohrung in der
Tragscheibe für die Schraube für eine Festigkeit der
Tragscheibe gegebenenfalls nachteilig. Dadurch, dass
die Schraube lediglich in die Tragscheibe, ausgehend
von der Seitenfläche der Backe, eingeschraubt ist, muss
in der Tragscheibe lediglich eine kurze Gewindebohrung
ausgebildet werden. Eine übermäßige Schwächung ei-
nes axialen Querschnitts der Tragscheibe kann so ver-
mieden werden.
[0015] Vorteilhaft kann die Schraube quer durch die
Backe verlaufen und aus einer Aufgabegut abgewandten
Unterseite der Backe austreten und in der Tragscheibe
eingeschraubt sein. Unter einer Aufgabegut abgewand-
ten Unterseite wird eine einem Zerkleinerungsraum einer
Zerkleinerungsmaschine abgewandte Unterseite ver-
standen. Vorzugsweise kann die Schraube so quer durch
die Backe verlaufen, dass die Schraube in Richtung einer
auf die Schraubverbindung wirkenden, radialen Kraft
beim Betrieb des Rotors angeordnet ist. Eine Gewinde-
bohrung innerhalb der Tragscheibe kann dabei auch in
Richtung der Rotorwelle verlagert bzw. angeordnet wer-
den, so dass eine Bruchgefahr der Tragscheibe infolge
eines durch die Gewindebohrung geschwächten Quer-
schnitts der Tragscheibe weiter vermindert wird.
[0016] Besonders vorteilhaft ist es, wenn die Backe mit
der Tragscheibe mittels einer Verbindungssicherung
formschlüssig, kraftschlüssig und/oder stoffschlüssig
verbunden ist, wobei die Verbindungssicherung zur Auf-

nahme einer radialen Fliehkraft der Backe ausgebildet
sein kann. So kann sichergestellt werden, dass selbst im
Falle eines unbeabsichtigten Lösens oder Versagens der
Schraubverbindung zwischen der Backe und der Trag-
scheibe die Backe noch gesichert an der Tragscheibe
befestigt ist. Darüber hinaus kann durch die Ausbildung
der Verbindungssicherung die auf die Backe wirkende
Fliehkraft während des Betriebs des Rotors über die Ver-
bindungssicherung in die Tragscheibe eingeleitet wer-
den. Dabei ist es zunächst unerheblich in welcher Art die
Verbindungssicherung ausgebildet ist, wobei die Verbin-
dungssicherung stets eine einfache Montage bzw. ein
Lösen der Backe ermöglichen sollte. Auch kann durch
die Ausbildung der Verbindungssicherung die Schraub-
verbindung wesentlich entlastet werden, so dass die
Schraubverbindung nur noch geringe Fliehkräfte aufneh-
men muss.
[0017] In einer Ausführungsform kann die Verbin-
dungssicherung als zumindest eine axial jeweils in der
Backe und in der Tragscheibe verlaufende Längsnut aus-
gebildet sein, in die eine Passfeder eingreift. Die Pass-
feder kann demnach die Längsnut der Backe sowie die
Längsnut der Tragscheibe ausfüllen. Die jeweiligen
Längsnuten können dann so angeordnet sein, dass
kaum eine Schwächung eines Querschnitts der Trag-
scheibe erfolgt und eine auf die Backe wirkende Flieh-
kraft über die Passfeder in die Tragscheibe eingeleitet
werden kann.
[0018] In einer weiteren Ausführungsform kann die
Verbindungssicherung als zumindest eine axial verlau-
fende Auskragung in der Tragscheibe ausgebildet sein,
die einen übereinstimmend ausgebildeten Absatz in der
Backe übergreift. Die Backe kann demnach den Absatz
ausbilden, der unterhalb der Auskragung in der Trag-
scheibe eingesetzt sein kann. Die Auskragung kann so-
mit die Backe in Richtung einer Fliehkraft formschlüssig
fixieren. Optional ist es auch möglich, eine Mehrzahl von
Auskragungen und Absätzen vorzusehen.
[0019] In einer weiteren Ausführungsform kann die
Verbindungssicherung als zumindest eine Sicherungs-
schraubverbindung zwischen der Backe und der Trag-
scheibe ausgebildet sein, wobei eine Schraube in einer
Aufnahmegut zugewandten Oberseite der Backe einge-
setzt und mit der Tragscheibe verschraubt sein kann. Die
Backe kann dann beispielsweise einen in der Tragschei-
be ausgebildeten Absatz übergreifen, so dass eine
Schraube in Richtung der Rotorwelle in die Tragscheibe
eingeschraubt werden kann. Die Backe kann dann auch
vergleichsweise breit ausgebildet sein, wodurch der Vor-
teil erzielt wird, dass ein abrasionsbedingter Verschleiß
des Rotors im Bereich um die Schlagleiste vermindert
werden kann.
[0020] Auch kann die Verbindungssicherung als zu-
mindest eine axial verlaufende Schweißnaht zwischen
der Backe und der Tragscheibe ausgebildet sein, wobei
die Schweißnaht im Wesentlichen ausschließlich an ei-
ner Aufnahmegut zugewandten Oberseite der Backe
verlaufen kann. Insbesondere dadurch, dass die
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Schweißnaht dann ausschließlich an der Oberseite der
Backe bzw. Tragscheibe verläuft, kann die Schweißnaht
leicht entfernt und wieder angebracht werden. Trotz der
dann stoffschlüssigen Verbindung wird dennoch eine
leichte und beliebig wiederholbare Montage und Demon-
tage der Backe an den Tragscheiben ermöglicht. We-
sentlich dabei ist, dass an schwer zugänglichen Verbin-
dungskanten von Backe und Tragscheibe keine
Schweißnähte angebracht werden. Auch wird durch die
Schweißnaht an der Oberseite der Backe keine Span-
nung innerhalb des Rotors erzeugt, da die Backe dann
alleine über diese einzelne Schweißnaht mit jeweils den
Tragscheiben stoffschlüssig verbunden ist und über die
Schraubverbindung eine begrenzte Positionskorrektur
und damit ein Abbau von eventuellen Spannungen erfol-
gen kann.
[0021] Die zuvor beschriebenen Verbindungssiche-
rungen können auch nach Bedarf miteinander kombiniert
werden.
[0022] An den Tragscheiben kann, bezogen auf eine
Drehrichtung des Rotors, vor der vorderen Backe eine
Schutzkappe des Rotors mittels einer Schraubverbin-
dung lösbar befestigt sein. Da sich insbesondere vor ei-
ner Schlagleiste bei einem Betrieb des Rotors Aufgabe-
gut ansammeln kann, kann ein starker abrasiver Ver-
schleiß des Rotors in diesem Bereich erfolgen. Dies kann
wirkungsvoll dadurch verhindert werden, dass in diesem
Bereich die Schutzkappe angeordnet wird. Durch die lös-
bare Befestigung der Schutzkappe mittels einer
Schraubverbindung wird diese dann leicht auswechsel-
bar. Auch hier kann vorgesehen sein, die Schutzkappe
aus einem vergleichsweise härteren Material auszubil-
den als die Tragscheiben. Die Schutzkappe kann bei-
spielsweise unmittelbar mit den Tragscheiben an dafür
vorgesehenen Halterungen verschraubt sein. Weiter ist
ein Rotor an seinen axialen Seitenflächen einem Ver-
schleiß dadurch ausgesetzt, dass sich hier bei einem Be-
trieb des Rotors ebenfalls Aufgabegut ansammeln und
abrasiv auf diesen Bereich des Rotors einwirken kann.
Dies kann wirkungsvoll vermieden werden, wenn an den,
bezogen auf eine axiale Richtung der Rotorwelle, äuße-
ren Tragscheiben jeweils Seitenschutzplatten des Ro-
tors angeordnet sind, wobei die Seitenschutzplatten
dann mittels einer Schraubverbindung an jeweils Seiten-
flächen der äußeren Tragscheiben lösbar befestigt sein
können. Die Seitenschutzplatten für äußere Tragschei-
ben können einteilig oder auch mehrteilig ausgebildet
sein. Vorzugsweise kann auch hier vorgesehen sein, die
Seitenschutzplatten aus einem vergleichsweise härteren
Material als die Tragscheiben auszubilden. Somit wird
es möglich, einerseits einen Verschleiß der Seiten-
schutzplatten herabzusetzen und diese bei Bedarf aus-
zuwechseln, ohne den Rotor vollständig austauschen zu
müssen. Die Schraubverbindungen können so ausge-
staltet sein, dass sie ebenfalls vor einem Verschleiß bzw.
einer abrasiven Einwirkung von Aufgabegut geschützt
sind.
[0023] Vorteilhaft können die Seitenschutzplatten die

äußeren Tragscheiben in radialer Richtung überragen,
wobei an den Seitenflächen der äußeren Tragscheiben
oder Backen der Verschiebesicherungen für die Schlag-
leisten mittels Schraubverbindungen angeordnet sein
können, und wobei dann die Seitenschutzplatten die Ver-
schiebesicherungen in axialer Richtung überragen kön-
nen. Dadurch, dass dann die Seitenschutzplatten die äu-
ßeren Tragscheiben in radialer Richtung überragen,
kann ein Schutz der äußeren Kanten der Tragscheiben
gewährleistet werden. Auch die Verschiebesicherungen
können durch die Seitenschutzplatten vor einem Ver-
schleiß geschützt werden. Die Verschiebesicherungen
können beispielsweise stabförmige Elemente sein, die
mittels Schrauben an den äußeren Seitenflächen der
Tragscheiben und/oder Backen lösbar befestigt sind. Da-
bei können die Verschiebesicherungen formschlüssig in
die jeweiligen Schlagleisten derart eingreifen, dass eine
axiale und eine radiale Verschiebung der Schlagleisten
verhindert wird. Beispielsweise können die Schlagleisten
an ihren Stirnseiten Nuten aufweisen, in die die Verschie-
besicherungen jeweils eingreifen können.
[0024] Wenn die Schraube eine Dehnungsschraube
ist, kann eine auf die Schraubverbindung einwirkende
Kraft vorteilhaft von der Dehnungsschraube aufgenom-
men werden, ohne dass es zu einer unerwünschten Be-
wegung der verschraubten Bauelemente kommt. Durch
eine Vorspannung der Dehnungsschraube wird auch ein
unerwünschtes Lösen derselben infolge des Betriebs
des Rotors vermieden. Darüber hinaus ist der Rotor dann
auch bei unterschiedlichsten Temperaturen einsetzbar,
ohne dass es zu einer Schwächung der Schraubverbin-
dung kommt.
[0025] Die Backe ist besonders verschleißfest, wenn
diese aus Stahl oder Gusseisen mit einer Härte von zu-
mindest 200 Brinell (HB), bevorzugt zumindest 400 Bri-
nell (HB), besonders bevorzugt zumindest 500 Brinell
(HB), ausgebildet ist. Wenn der Rotor Schutzkappen,
Seitenschutzplatten oder Verschiebesicherungen auf-
weist, können diese ebenfalls aus diesem Material aus-
gebildet sein. Dadurch, dass die Backe mittels der
Schraubverbindung unabhängig von der Rotorwelle mit
den Tragscheiben an den Tragscheiben montierbar ist,
kann die Rotorwelle mit den Tragscheiben ohne die Ba-
cke geglüht werden, so dass Backen mit einem ver-
gleichsweise härteren Material nach dem Glühen an den
Tragscheiben montiert werden können.
[0026] Die erfindungsgemäße Zerkleinerungsmaschi-
ne umfasst einen erfindungsgemäßen Rotor, wobei die
Zerkleinerungsmaschine Schlagleisten umfasst, wobei
die Schlagleiste aus einem Guss-Werkstoff, einem fein-
körnigen Baustahl oder einer Einlage aus Keramik be-
steht, wobei die Schlagleiste eine Härte von 150 bis 600
Brinell (HB), vorzugsweise 350 bis 550 Brinell (HB) auf-
weist. Die Schlagleisten können so besonders ver-
schleißfest ausgebildet werden.
[0027] Bei dem erfindungsgemäßen Verfahren zur In-
standsetzung eines Rotors für einen Prallbrecher, zur
Zerkleinerung von Baustoffen, Gestein oder dergleichen,
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ist der Rotor aus einer Rotorwelle mit in axialer Richtung
der Rotorwelle angeordneten Tragscheiben, und an den
Tragscheiben angeordneten Befestigungsvorrichtungen
für Schlagleisten gebildet, wobei mittels der Befesti-
gungsvorrichtung eine Schlagleiste lösbar an den Trag-
scheiben befestigbar ist, wobei die Befestigungsvorrich-
tung von zumindest zwei Backen ausgebildet ist, wobei
die Backen mit den Tragscheiben fest verbunden sind,
wobei die Backen derart voneinander beabstandet an
den Tragscheiben angeordnet sind, dass die Backen ei-
ne Schlagleistenaufnahme ausbilden und die Schlagleis-
te zwischenliegend den Backen anordbar ist, wobei zu-
mindest eine Backe durch spanende Bearbeitung oder
nichtmechanisches Abtrennen, insbesondere Brenn-
schneiden, von den Tragscheiben entfernt wird, wobei
in einem Bereich der entfernten Backe Gewindebohrun-
gen in den Tragscheiben ausgebildet werden, wobei eine
erste Backe mit den Tragscheiben mittels einer Schraub-
verbindung lösbar verbunden wird, wobei die erste Backe
aus einem vergleichsweise härteren Material ausgebil-
det ist als die Tragscheiben.
[0028] Bei der ersten Backe handelt es sich folglich
um eine Ersatzbacke, die die ursprünglich an den Trag-
scheiben angeschweißte Backe ersetzt. Die erste Backe
wird mittels der ausgebildeten Schraubverbindung aus-
wechselbar. Insgesamt kann so der Rotor im Falle eines
irreparablen Materialausbruchs an der angeschweißten
Backe durch das erfindungsgemäße Verfahren zur In-
standsetzung weiter verwendet werden. Weiter ist es
auch möglich, den Rotor, je nach Ausbildung der ersten
Backe hinsichtlich einer formschlüssigen Verbindung mit
der Schlagleiste, an eine beliebigen Art einer Schlagleis-
te anzupassen. Unterschiedliche, auf dem Markt befind-
liche Befestigungssysteme von Schlagleisten können so
bedarfsgemäß berücksichtigt werden. Zu den weiteren
Vorteilen, das erfindungsgemäße Verfahren betreffend,
wird auf die Vorteilsbeschreibungen des erfindungsge-
mäßen Rotors verwiesen. Weitere Ausführungsformen
des Verfahrens ergeben sich aus den auf dem Vorrich-
tungsanspruch 1 rückbezogenen Unteransprüchen.
[0029] Nachfolgend werden bevorzugte Ausführungs-
formen der Erfindung unter Bezugnahme auf die beige-
fügten Zeichnungen näher erläutert.
[0030] Es zeigen:

Fig. 1 eine perspektivische Ansicht eines Rotors mit
Schlagleisten in einer ersten Ausführungs-
form;

Fig. 2 eine Vorderansicht des Rotors aus Fig. 1;

Fig. 3 eine Seitenansicht des Rotors aus Fig. 1;

Fig. 4 eine perspektivische Ansicht des Rotors aus
Fig. 1 ohne Schlagleisten, Schutzkappen und
Seitenschutzplatten;

Fig. 5 eine perspektivische Ansicht einer Schlag-

leiste;

Fig. 6 eine perspektivische Ansicht einer Schutz-
kappe;

Fig. 7 eine perspektivische Ansicht einer Seiten-
schutzplatte;

Fig. 8 eine Seitenansicht des Rotors aus Fig. 1 ohne
Schlagleisten, Schutzkappen und Seiten-
schutzplatten;

Fig. 9 eine Seitenansicht eines Rotors in einer zwei-
ten Ausführungsform;

Fig. 10 eine Seitenansicht eines Rotors in einer drit-
ten Ausführungsform;

Fig. 11 eine Seitenansicht eines Rotors in einer vier-
ten Ausführungsform.

[0031] Eine Zusammenschau der Fig. 1 bis 8 zeigt ei-
nen Rotor 10 mit Schlagleisten 11. Der Rotor 10 ist aus
einer Rotorwelle 12 und daran angeordneten Tragschei-
ben 13 und 14 ausgebildet. An den Tragscheiben 13 und
14 sind Backen 15 und 16 angeordnet, die eine Schlag-
leistenaufnahme 17 ausbilden. Die Backen 15 und 16
sind in jeweils Ausnehmungen 18 in den Tragscheiben
13 bzw. 14 eingesetzt. Die Backen 15 und 16 sind aus
einem vergleichsweise härteren Material ausgebildet als
die Tragscheiben 13 und 14 sowie die Rotorwelle 12. Die
Tragscheiben 13 und 14 sind in einem Abstand vonein-
ander auf der Rotorwelle 12 angeordnet und mit dieser
verschweißt. Die Backen 15 und 16 sind hingegen über
eine Schraubverbindung 19 mit den Tragscheiben 13
bzw. 14 lösbar verbunden. Weiter sind an den Tragschei-
ben 13 und 14 Befestigungsplatten 20 für Schutzkappen
21 angeschweißt. Die Schutzkappen 21 sind in einer mit
einem Pfeil 22 angegebenen Drehrichtung des Rotors
10 vor der Backe 15 liegenden Position am Rotor 10 so
mit den Befestigungsplatten 20 mittels einer Schraubver-
bindung 23 lösbar befestigt, dass sie ausgetauscht wer-
den können. Weiter sind an Seitenflächen 24 der Trag-
scheiben 14 jeweils vier Seitenschutzplatten 25 mittels
Schraubverbindungen 26 lösbar befestigt angeordnet.
Die zwischen den Backen 15 und 16 in die Schlagleis-
tenaufnahme 17 eingesetzten Schlagleisten 11 sind ge-
gen ein Verschieben mittels Verschiebesicherungen 27
gesichert. Die Verschiebesicherung 27 ist als ein Riegel
28 ausgebildet und mittels Schraubverbindungen 29 lös-
bar an den Backen 15 und 16 befestigt. Der Riegel 28
greift dabei in eine Nut 30 an Stirnseiten 31 der Schlag-
leisten 11 ein. Insbesondere die Schutzkappen 21 und
die Seitenschutzplatten 25 sind ebenfalls aus einem ver-
gleichsweise härteren Material ausgebildet als die Trag-
scheiben 13 und 14 sowie die Rotorwelle 12.
[0032] Wie aus Fig. 8 ersichtlich, sind die Backen 15
und 16 in die Ausnehmung 18 eingesetzt, wobei Außen-
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seiten 32 und 33 der Backen 15 bzw. 16 sich jeweils an
Innenseiten 34 und 35 der Ausnehmung 18 abstützen
und eng an diesen anliegen. Unterseiten 36 und 37 der
Backen 15 bzw. 16 liegen an einem Boden 38 der Aus-
nehmung 18 an. Wie hier andeutungsweise dargestellt,
sind jeweils an Innenseiten 39 und 40 der Backen 15
bzw. 16 Bohrungen 41 ausgebildet, die von den Innen-
seiten 39 und 40 zu der Unterseite 36 bzw. 37 quer durch
die Backe 15 bzw. 16 hindurch verlaufen. In den jewei-
ligen Bohrungen 41 sind Schrauben 42 eingesetzt, die
in ein Innengewinde 43, welches jeweils in den Trag-
scheiben 13 und 14 ausgebildet ist, eingreifen und so die
Backen 15 bzw. 16 fest in den Ausnehmungen 18 fixie-
ren. An Oberseiten 44 und 45 der Backen 15 bzw. 16
sind jeweils kurze Schweißnähte 46 bzw. 47 ausgebildet,
die die Backen 15 bzw. 16 an diesen Stellen mit den
jeweiligen Tragscheiben 13 bzw. 14 stoffschlüssig ver-
binden. Die Schweißnähte 46 und 47 können hier leicht
mit einem Trennschleifer oder Winkelschleifer entfernt
werden, da sie ausschließlich an einem Außenumfang
48 der Tragscheiben 13 bzw. 14 angebracht sind.
[0033] Die Fig. 5 zeigt die Schlagleiste 11, wobei die
Schlagleiste 11 eine axial verlaufende Nut 49 aufweist.
Die Backe 16 weist ebenfalls eine derart ausgebildete
Nut 50 auf, die so ausgebildet ist, dass in die Nuten 49
und 50 bei einer Anordnung der Schlagleiste 11 in der
Schlagleistenaufnahme 17 zwischen den Backen 15 und
16 ein hier nicht näher ersichtlicher Rundstab eingescho-
ben werden kann. Der Rundstab sorgt für eine form-
schlüssige Fixierung der Schlagleiste 11 in der Schlag-
leistenaufnahme 17. Ein Herausrutschen des Rundstabs
aus den Nuten 49 und 50 wird dadurch vermieden, dass
diese mit dem Riegel 28 im montierten Zustand abge-
deckt werden. Die in die Schlagleistenaufnahme 17 ein-
gesetzte Schlagleiste 11 weist relativ zu den Innenseiten
39 und 40 der Backen 15 bzw. 16 ein Spiel von 3 bis 6
mm auf, so dass sich die Schlagleiste bei einem Betrieb
des Rotors 10 zumindest teilweise in der Schlagleisten-
aufnahme 17 bewegen kann. Dadurch ist sichergestellt,
dass die Schlagleiste 11 aus der Schlagleistenaufnahme
17 wieder entfernt werden kann, sofern ein Austausch
infolge eines Verschleißes erforderlich sein sollte.
[0034] Die Fig. 6 zeigt die Schutzkappe 21 mit Boh-
rungen 51 zur Befestigung mittels hier nicht dargestellter
Schrauben über Innengewinde 52 in den jeweiligen Be-
festigungsplatten 20. An einer Vorderkante 53 der
Schutzkappe 21 sind Anschläge 54 angeschweißt, die
sich an der Befestigungsplatte 20 abstützen und auch
eine eventuelle Beschädigung derselben vermeiden hel-
fen.
[0035] Die Fig. 7 zeigt die Seitenschutzplatte 25, die
so ausgebildet ist, dass sie den Außenumfang 48 der
Tragscheiben 13 bzw. 14 überragt. In der Seitenschutz-
platte 25 sind Ausnehmungen 55 ausgebildet, in die je-
weils die Riegel 28 eingesetzt werden können. Eine Di-
cke der Seitenschutzplatte 25 ist so bemessen, dass die
Seitenschutzplatte 25 die Riegel 28 in axialer Richtung
überragt. So kann ein unerwünschter Verschleiß der Rie-

gel 28 vermieden werden. Die Seitenschutzplatte 25
weist eine Mehrzahl von Bohrungen 56 und 57 auf, wobei
über die Bohrungen 56 mittels hier nicht näher darge-
stellter Schrauben die Seitenschutzplatte 25 über Innen-
gewinde 58 an den Tragscheiben 14 befestigbar ist.
[0036] Die Fig. 9 zeigt eine zweite Ausführungsform
eines Rotors 59 in einer Querschnittansicht. Der Rotor
59 ist aus einer Rotorwelle 60 und Tragscheiben 61, die
mit der Rotorwelle 60 verschweißt sind, gebildet, wobei
in Ausnehmungen 62 in den Tragscheiben 61 Backen
63 und 64 des Rotors 59 eingesetzt sind. Die Backen
sind hier ebenfalls mittels einer Schraubverbindung 65
mit der Tragscheibe 61 verschraubt. Darüber hinaus ist
hier eine Verbindungssicherung 66 mit einer Passfeder
67 an jeder der Backen 63 bzw. 64 ausgebildet. In den
Backen 63 und 64 sowie in der Tragscheibe 61 sind je-
weils Nuten 68 und 69 ausgebildet, die die Passfeder 67
derart aufnehmen, dass eine auf die Backen 63 und 64
wirkende radiale Fliehkraft über die Passfeder 67 auf die
Tragscheibe 61 übertragen werden kann.
[0037] Die Fig. 10 zeigt einen Rotor 70 in einer Quer-
schnittansicht, wobei hier Backen 71 und 72 neben einer
Schraubverbindung 73 mit einer Tragscheibe 74 eine
Verbindungssicherung 75 mit einem Absatz 76 ausbil-
den. Die Tragscheibe 74 weist Auskragungen 78 und 79
auf, die jeweils die Absätze 76 bzw. 77 übergreifen und
so die Backen 71 bzw. 72 formschlüssig in einer Aus-
nehmung 80 in der Tragscheibe 74 sichern.
[0038] Bei der in der Fig. 11 gezeigten Querschnittan-
sicht eines Rotors 81 ist neben einer Schraubverbindung
82 von Backen 83 und 84 mit einer Tragscheibe 85 eine
Verbindungssicherung 86 als Sicherungsverschraubung
87 ausgebildet. In der Tragscheibe sind jeweils Absätze
88 und 89 ausgebildet, die jeweils von Auskragungen 90
und 91 der Backen 83 bzw. 84 übergriffen werden. In
den Auskragungen 90 und 91 sind Bohrungen 92 für
Schrauben 93 ausgebildet, die in ein Innengewinde 94
in der Tragscheibe 85 eingeschraubt sind.

Patentansprüche

1. Rotor (10, 59, 70, 81) für einen Prallbrecher, zur Zer-
kleinerung von Baustoffen, Gestein oder derglei-
chen, wobei der Rotor aus einer Rotorwelle (12, 60)
mit in axialer Richtung der Rotorwelle angeordneten
Tragscheiben (13, 14, 61, 74, 85), und an den Trag-
scheiben angeordneten Befestigungsvorrichtungen
für Schlagleisten gebildet ist, wobei mittels der Be-
festigungsvorrichtung eine Schlagleiste (11) lösbar
an den Tragscheiben befestigbar ist, wobei die Be-
festigungsvorrichtung von zumindest zwei Backen
(15, 16, 63, 64, 71, 72, 83, 84) ausgebildet ist, wobei
die Backen mit den Tragscheiben fest verbunden
sind, wobei die Backen derart voneinander beab-
standet an den Tragscheiben angeordnet sind, dass
die Backen eine Schlagleistenaufnahme (17) aus-
bilden und die Schlagleiste zwischenliegend den Ba-
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cken anordbar ist,
dadurch gekennzeichnet,
dass zumindest eine erste Backe (15, 16, 63, 64,
71, 72, 83, 84) mit den Tragscheiben mittels einer
Schraubverbindung (19, 65, 73, 82) lösbar verbun-
den ist, wobei die erste Backe aus einem vergleichs-
weise härteren Material ausgebildet ist als die Trag-
scheiben.

2. Rotor nach Anspruch 1,
dadurch gekennzeichnet,
dass eine zweite Backe (15, 16, 63, 64, 71, 72, 83,
84) mit den Tragscheiben (13, 14, 61, 74, 85) mittels
einer Schraubverbindung (19, 65, 73, 82) lösbar ver-
bunden ist, wobei die zweite Backe aus einem ver-
gleichsweise härteren Material ausgebildet ist als die
Tragscheiben.

3. Rotor nach Anspruch 1 oder 2,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Schlagleistenaufnahme (17), bezogen auf
eine Drehrichtung des Rotors (10, 59, 70, 81), eine
vordere Backe (15, 63, 71, 83) und eine hintere Ba-
cke (16, 64, 72, 84) aufweist.

4. Rotor nach einem der vorangehenden Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet,
dass in den Tragscheiben(13, 14, 61, 74, 85) jeweils
in axialer Richtung der Rotorwelle (12, 60) verlau-
fende Ausnehmungen (18, 62, 80) oder Nuten aus-
gebildet sind, in den die Backen (15, 16, 63, 64, 71,
72, 83, 84) angeordnet sind.

5. Rotor nach einem der vorangehenden Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Backe (15, 16, 63, 64, 71, 72, 83, 84) als
ein Profilelement ausgebildet ist, welches in axialer
Richtung über eine gesamte Länge des Rotors (10,
59, 70, 81) verläuft.

6. Rotor nach einem der vorangehenden Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Schlagleiste (11) in der Schlagleistenauf-
nahme (17) auswechselbar und an zumindest einer
Backe (15, 16, 63, 64, 71, 72, 83, 84) formschlüssig
befestigbar ist.

7. Rotor nach einem der vorangehenden Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Schraubverbindung (19, 65, 73, 82) unmit-
telbar zwischen der Backe (15, 16, 63, 64, 71, 72,
83, 84) und der Tragscheibe (13, 14, 61, 74, 85) aus-
gebildet ist, wobei eine Schraube (42) in einer der
Schlagleiste (11) zugewandten Seitenfläche (39, 40)
der Backe eingesetzt und mit der Tragscheibe ver-
schraubt ist.

8. Rotor nach Anspruch 7,

dadurch gekennzeichnet,
dass die Schraube (42) quer durch die Backe (15,
16, 63, 64, 71, 72, 83, 84) verläuft und aus einer
Aufgabegut abgewandten Unterseite (36, 37) der
Backe austritt und in der Tragscheibe (13, 14, 61,
74, 85) eingeschraubt ist.

9. Rotor nach einem der vorangehenden Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Backe (15, 16, 63, 64, 71, 72, 83, 84) mit
der Tragscheibe (13, 14, 61, 74, 85) mittels einer
Verbindungssicherung (66, 75, 86) formschlüssig,
kraftschlüssig und/oder stoffschlüssig verbunden
ist, wobei die Verbindungssicherung zur Aufnahme
einer radialen Fliehkraft ausgebildet ist.

10. Rotor nach Anspruch 9,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Verbindungssicherung (66) als zumindest
eine axial verlaufende Längsnut (68, 69) jeweils in
der Backe (63, 64) und in der Tragscheibe (61) aus-
gebildet ist, in die eine Passfeder (67) eingreift.

11. Rotor nach Anspruch 9 oder 10,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Verbindungssicherung (75) als zumindest
eine axial verlaufende Auskragung (78, 79) in der
Tragscheibe (74) ausgebildet ist, die einen überein-
stimmend ausgebildeten Absatz (76, 77) in der Ba-
cke (71, 72) übergreift.

12. Rotor nach einem der Ansprüche 9 bis 11,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Verbindungssicherung (86) als zumindest
eine Sicherungsschraubverbindung (87) zwischen
der Backe (83, 84) und der Tragscheibe (85) ausge-
bildet ist, wobei eine Schraube (93) in eine Aufga-
begut zugewandten Oberseite der Backe eingesetzt
und mit der Tragscheibe verschraubt ist.

13. Rotor nach einem der Ansprüche 9 bis 12,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Verbindungssicherung als zumindest eine
axial verlaufende Schweißnaht (46, 47) zwischen
der Backe (15, 16) und der Tragscheibe (13, 14) aus-
gebildet ist, wobei die Schweißnaht ausschließlich
an einer Aufgabegut zugewandten Oberseite (44,
45) der Backe verläuft.

14. Rotor nach einem der vorangehenden Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet,
dass an den Tragscheiben (13, 14, 61, 74, 85), be-
zogen auf eine Drehrichtung des Rotors (10, 59, 70,
81), vor der Backe (15, 16, 63, 64, 71, 72, 83, 84)
eine Schutzkappe des Rotors mittels einer Schraub-
verbindung (23) lösbar befestigt ist.

15. Rotor nach einem der vorangehenden Ansprüche,
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dadurch gekennzeichnet,
dass an den, bezogen auf eine axiale Richtung der
Rotorwelle (12, 60), äußeren Tragscheiben (61, 74,
85) jeweils Seitenschutzplatten (25) des Rotors (10,
59, 70, 81) angeordnet sind, wobei die Seitenschutz-
platten mittels einer Schraubverbindung (26) an je-
weils Seitenflächen (24) der äußeren Tragscheiben
lösbar befestigt sind.

16. Rotor nach Anspruch 15,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Seitenschutzplatten (25) die äußeren Trag-
scheiben (61, 74, 85) in radialer Richtung überragen,
wobei an den Seitenflächen (24) der äußeren Trag-
scheiben oder Backen (15, 16, 63, 64, 71, 72, 83,
84) Verschiebesicherungen (27) für die Schlagleis-
ten (11) mittels Schraubverbindungen (29) angeord-
net sind, wobei die Seitenschutzplatten die Ver-
schiebesicherungen in axialer Richtung überragen.

17. Rotor nach einem der vorangehenden Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Schraube (42, 93) eine Dehnungsschraube
ist.

18. Rotor nach einem der vorangehenden Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Backe (15, 16, 63, 64, 71, 72, 83, 84) aus
Stahl oder Gusseisen mit einer Härte von zumindest
200 Brinell (HB), bevorzugt zumindest 400 Brinell
(HB), besonders bevorzugt zumindest 500 Brinell
(HB), ausgebildet ist.

19. Zerkleinerungsmaschine mit einem Rotor (10, 59,
70, 81) nach einem der vorangehenden Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Zerkleinerungsmaschine Schlagleisten
(11) umfasst, wobei die Schlagleiste aus einem
Guss-Werkstoff, einem feinkörnigen Baustahl oder
einer Einlage aus Keramik besteht, wobei die
Schlagleiste eine Härte von 150 bis 600 Brinell (HB),
vorzugsweise 350 bis 550 Brinell (HB) aufweist.

20. Verfahren zur Instandsetzung eines Rotors (10, 59,
70, 81) für einen Prallbrecher, zur Zerkleinerung von
Baustoffen, Gestein oder dergleichen, wobei der Ro-
tor aus einer Rotorwelle (12, 60) mit in axialer Rich-
tung der Rotorwelle angeordneten Tragscheiben
(13, 14, 61, 74, 85), und an den Tragscheiben an-
geordneten Befestigungsvorrichtungen für Schlag-
leisten gebildet ist, wobei mittels der Befestigungs-
vorrichtung eine Schlagleiste (11) lösbar an den
Tragscheiben befestigbar ist, wobei die Befesti-
gungsvorrichtung von zumindest zwei Backen (15,
16, 63, 64, 71, 72, 83, 84) ausgebildet ist, wobei die
Backen mit den Tragscheiben fest verbunden sind,
wobei die Backen derart voneinander beabstandet
an den Tragscheiben angeordnet sind, dass die Ba-

cken eine Schlagleistenaufnahme (17) ausbilden
und die Schlagleiste zwischenliegend den Backen
anordbar ist,
dadurch gekennzeichnet,
dass zumindest eine Backe (15, 16, 63, 64, 71, 72,
83, 84) durch spanende Bearbeitung oder nichtme-
chanisches Abtrennen von den Tragscheiben ent-
fernt wird, wobei in einem Bereich der entfernten Ba-
cke Gewindebohrungen (43) in den Tragscheiben
ausgebildet werden, wobei eine erste Backe mit den
Tragscheiben mittels einer Schraubverbindung (19,
65, 73, 82) lösbar verbunden wird, wobei die erste
Backe aus einem vergleichsweise härteren Material
ausgebildet ist als die Tragscheiben.
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